
Klimaschutz 

Klimaanpassung in sozialen
Einrichtungen der freien

Wohlfahrtspflege
Soziale Einrichtungen der Wohlfahrtspflege in Rheinland-Pfalz betreuen besonders
benachteiligte und vulnerable Menschen – gerade sie sind den Folgen zunehmender
Hitze, Starkregen und Trockenheit ausgesetzt. In RLP ist es heuer bereits um ~1,7–1,8
°C wärmer als im historischen Durchschnitt; die Zahl der extrem heißen Tage nimmt zu,
die Wassertemperatur des Rheins steigt Jahr für Jahr. Das Land hat 2024 einen
Hitzeaktionsplan vorgelegt.

Unsere zentralen Forderungen

Umweltmanagement-Förderprogramm „Klima und Resilienz Soziales RLP“
auflegen
Zuschüsse (bis 80 %) für Einführung/Weiterentwicklung von EMAS/ISO 14001 in
sozialen Einrichtungen inkl. Erstberatung, Datensystemen, Schulungen und je Träger
einer Stelle „Klima-/Anpassungsmanagement“. Damit ließen sich nachweisbar und
skalierbar CO₂-Ausstoß und Betriebskosten senken. 

Additive Refinanzierung gesetzlich klarstellen
Nachhaltigkeits- und Anpassungskosten (u. a. Berichterstattung, Konzeptarbeit,
Monitoring) sind in Investitions- und Betriebskosten zusätzlich anzuerkennen;
Lebenszykluskosten als Standard der Wirtschaftlichkeitsprüfung in
Pflegesatz-/Entgeltverhandlungen verankern.

Jetzt müssen auch die Träger der Freien Wohlfahrtspflege systematisch eingebunden und
(finanziell) befähigt werden, ihre Gebäude, Prozesse und Dienste resilient und klimaneutral
umzubauen. Die Freie Wohlfahrtspflege ist ein „Hebel“: in Rheinland-Pfalz sind es über 7000
Dienste und Einrichtungen, mehr als 6000 Gebäude, und damit relevante Fahrzeugflotten- und
Beschaffungsvolumina. 
Ohne diesen Sektor sind die Klimaziele des Landes kaum erreichbar. Darum braucht es klare
rechtliche und sozialrechtliche Vorgaben, um förderfähige Strukturen und eine additive
Refinanzierung von Nachhaltigkeitskosten zu etablieren. 

Das „funktioniert“ bereits: 

Das BMUV-Programm „Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen (AnpaSo)“ fördert
Konzepte (bis 70 T€), investive Maßnahmen (bis 500 T€) und Klimaanpassungsbeauftragte;
die Evaluation bescheinigt direkte Schutzwirkung für Menschen und Infrastruktur. 
Umweltmanagementsysteme (UMS) wie EMAS/ISO 14001 erhöhen die Wirksamkeit und
Wirtschaftlichkeit: sie schaffen belastbare Daten, klare Ziele, Compliance-Sicherheit und
kontinuierliche Verbesserungen – mit messbaren Effekten. Beispiel: AWO-Projekt
„klimafreundlich pflegen – überall!“: durchschnittlich 0,87 t CO₂e pro Bewohner*in eingespart
(–12,4 %, gesamt 4.041 t CO₂e). EMAS verlangt zudem Kernindikatoren und Zielsteuerung –
ein strukturierter Vorteil für Träger. 
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Förderrichtlinie „Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen“
Das Land schafft eine dauerhafte Ko-Finanzierungsschiene für
Klimaanpassungsmaßnahmen (Konzept + Umsetzung), damit für
gemeinnützige Träger faktisch kein Eigenanteil verbleibt (80–90 %
Bund + Landeszuschuss). Das hat sich bereits in anderen
Bundesländern als ein effektives Element sozial gerechter
Klimapolitik erwiesen (vgl. Nordrhein-Westfalen) 

Fazit
Umweltmanagementsysteme senken Betriebskosten (Energie, Abfall, Wasser) und stabilisieren
Budgets. Sie reduzieren Ausfallrisiken bei Extremwetter (insb. Hitzewellen) und erleichtern den
Zugang zu Förder- bzw. Bundesprogrammen. Praxisdaten belegen Einsparungen, Skalierbarkeit
und Relevanz für Träger, besonders in Rheinland-Pfalz. Energiesanierung und Investitionen in
Energieeffizienz sind zentrale Bausteine, um Klimaschutzziele zu erreichen, Langzeitsicherheit zu
fördern und Fördermittelzugänge zu erleichtern.

Ziel ist es Schutz und Teilhabe vulnerabler Gruppen auch unter Klimastress sicherzustellen, mit
Langzeitsicherheit durch Energiesanierung und Fördermittelzugänge in Rheinland-Pfalz.
Sozial gerechter Klimaschutz und Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen in Rheinland-Pfalz
sollen als verbindliche Ziele definiert werden und dürfen nicht nur eine Vision bleiben.

Eigenenergie und Contracting erleichtern
Rechtssichere Klarstellung: PV-Eigenstrom, Ladeinfrastruktur und PPA/Contracting
gefährden nicht die Gemeinnützigkeit; landesseitig sind Standardverträge und
Muster-PPAs bereitzustellen. Contracting als Best-Practice für Sozialeinrichtungen
bewerben und fördern wobei auch hier zinsgünstige Anschubfinanzierungen
wirkungsvoll sind.

Landesprogramm „Sozialimmobilien hitzerobust & klimaneutral“ (2026–2030)
Kombination aus Sanierungs- und Anpassungsförderung für Pflege,
Eingliederungshilfe, Kinder- und Jugendhilfe: außenliegender Sonnenschutz,
Begrünung/Entsiegelung, Lüftungs-/Nachtkühlkonzepte, Trinkwasserkühlpunkte,
hydraulischer Abgleich, Wärmepumpen, PV/ Speicher; verbindliche,
einrichtungstypspezifische Leitlinien für Neubau/Sanierung. Dies wäre eine
konsequente Umsetzung des Hitzeaktionsplans des Landes.
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